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Hohe Zeit
Rosita Frei hat es satt. Es: das Leben

als Traum. Als Wartefrist bis zu dem
Moment, wo das verkörperte Glück um
die Ecke biegt. Wo die Einsamkeit ab-
und die Zweisamkeit anbricht. Rosita
kann nicht mehr an dieses Wunder glauben.

Sie fühlt sich von den Minnesängern
genarrt. Sie lastet ihnen verlorene Jahre
an.

Rosita Frei nähert sich der Vierzigerschwelle.

Einer psychologischen Hürde,
die mühelos zu nehmen wenigen
weiblichen Wesen gelingt. Angst vor der
Zukunft packt Rosita. Aber sie lässt sich
nicht überwältigen, sondern entscheidet
sich für Aktivität. Sie begibt sich auf
gezielte Männersuche.

Rosita regt sich gesellschaftlich. Fehlt
nicht mehr an Parties, Kursen,
Theateraufführungen, in Konzerten, Museen,
Freibädern, Saunas, Cafés, Restaurants,
Bars. Der Erfolg ist klassisch: ihr Ruf
leidet, ihr Mut sinkt - der Märchenprinz
taucht auch an exponierter Stelle nicht
auf; offenbar eher unter. Seelische
Hasardeure sind kein Ersatz für ihn.

Nach vier Monaten zieht Rosita Frei
Bilanz. Zwischen Soll und Haben klafft
eine derart breite Zahlenlücke, dass die
Einzelunternehmerin beschliesst, sich an
Fachleute zu wenden. Auf der Jagd nach
seriösen Firmen ereilt Rosita eine bittere

Erkenntnis: Sie hat die Schicksalsrechnung

ohne den Liebestränklein brauenden

Wirt gemacht. Renommierte Institute
verlangen horrende Summen für ihre
Dienste.

Doch Rositas Chance liegt nah. Das
illustrierte Leibblatt beschert ihr einen
wissenschaftlich fundierten, detaillierten
Computer-Coupon, der jede Menge idealer

Partner aus dem Elysium herunterlotst.

Rosita packt das als eine Art
Gutschein propagierte Zauberformular, kreuzt
an, füllt aus, fliegt zum postalen
Dringlichkeitsschalter, erwartet Antwort, ehe die
Briefmarke einen Stempel trägt, und
enträtselt 38 Stunden später folgende AG.-
Erklärung:

«Wir danken Ihnen für Ihr Interesse
an einem individuellen GRATIS-Partner-
vergleich, an welchem Sie noch heute
teilnehmen werden. Die Auswertung
Ihres Chancentestes sowie sorgfältig für
Sie ausgewählte Probevorschläge können
Ihnen schon in den nächsten Tagen
vorgelegt werden. Bitte rufen Sie doch
sofort aus unserem langjährigen,
bewährten Mitarbeiter-Team an, um das
Resultat zu erfahren. Sie werden über
Ihre Möglichkeiten bei uns überrascht
sein!»

Rosita Frei liest aufmerksam -
zwischen den Zeilen. Sie zweifelt am kostenlosen

Service. Auf Draht, via Draht
erkundigt sie sich und findet ihre schlimm¬

sten Ahnungen bestätigt: «gratis» gilt nur
für die Fütterung des Elektronengehirns.
Das forscht eilends nach möglichen Tête-
à-Tätern. Dann spuckt die Wahlmaschine
ein Tagesergebnis aus. Rosita darf es im
pseudo-privaten Gespräch mit den
Institutsbeauftragten anhand von Photos und
Personalangaben prüfen. Möchte sie eine
einzige Adresse erfahren, muss Rosita -
für drei Jahre - Mitglied des vornehmen
«Clubs» werden. Dieses Vergnügen
kostet lediglich 2660 Franken.

So preiswert kommt die Heiratswillige
nie wieder zu einem hoffnungsvollen
Augenschein: das Konkurrenzunternehmen

streckt seine helfende Hand für
2800 Franken pro Jahr aus. Allerdings
unter Vorbehalt. Für Rosita, beispielsweise,

rührt es keinen Finger. Diese traurige

Nachricht besitzt die Kandidatin
schwarz auf weiss: «... müssen wir Ihnen
heute aus Fairnessgründen leider eine
Absage erteilen. Fassen Sie dies aber bitte
nicht persönlich auf, denn für diese
Entscheidung verantwortlich sind allein Ihre
soziologischen und biologischen Daten.»

Rosita fühlt sich sanft getröstet, prägen
doch soziologische und biologische
Faktoren alles andere als ein Persönlichkeitsbild

Rosita Frei hat es satt. Es: das gezielte
Suchen. Das «exhibitionistische» Loblied
auf eigene Werte.

Rosita bleibt ledig. Ilse

Wahlballons

«Gebt uns die Kinder bis zum
sechsten Altersjahr, und wir
haben sie ganz!» soll der Gründer
des Jesuiten-Ordens gesagt haben.
Mit welcher Erfolgsquote darf
wohl jene Partei rechnen, die
vor den Herbstferien auf
verschiedenen Schulhausplätzen ihres
Bezirkes rote Luftballons
verteilte?

Die Kinder schrieben ihre
Adresse als Absender auf eine
Postkarte - wer es nicht selbst
konnte, wandte sich vertrauensvoll

an einen hilfsbereiten Parteimann

-, mussten aber jenen
anderen Teil davon abtrennen, auf
dem die Köpfe der zu wählenden

Parteigrössen prangten. Diese
zweite Karte war dazu bestimmt,
den Eltern nach Hause gebracht
zu werden. Die Ballons mit dem
deutlich sichtbaren Parteisignet
wurden mit Gas gefüllt, die
Postkarten angehängt - Rücksendung
durch den ehrlichen Finder bitte
ans Parteisekretariat! -, dann
Hess man sie fliegen, auf dass sie
noch weiter im Lande die
Grossherzigkeit der edlen Spender
verkündeten.

Was dem einen recht, sei dem
anderen billig, werden sich die
anderen Parteien sagen. Und da
die frühkindliche Prägung der
Persönlichkeit erwiesen ist, wird
möglicherweise beim nächsten
Wahlgang ein cleverer
Parteimanager auf die Idee kommen,
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